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Übersicht

Transformation, Backlash und Zusam-

menhalt 

“Don't swap horses in midstream” – Abra-

ham Lincoln machte dieses Sprichwort be-

rühmt, als er es anlässlich seiner Nominie-

rung für eine zweite Amtszeit als Präsident 

der Vereinigten Staaten im Jahr 1864 sinn-

gemäß in einer Rede verwendete. Dass es 

wenig klug ist, inmitten des Flusses das 

Pferd zu wechseln, scheint auf der Hand zu 

liegen. Welche Konsequenzen die erneute 

Präsidentschaft Donald Trumps und der zu 

erwartende Regierungswechsel nach den 

Bundestagswahlen im Februar 2025 haben 

werden, bleibt abzuwarten. Zu befürchten 

ist allerdings, dass bestimmten Krisen, al-

len voran dem Klimawandel und der wach-

senden sozialen Ungleichheit, nicht nur mit 

weit weniger Entschiedenheit begegnet 

wird, sondern der Prozess der sozial-ökolo-

gischen Transformation „in midstream“ 

deutlich ausgebremst, wenn nicht konter-

kariert wird. Stattdessen, so zeichnet es 

sich ab, wird der Fokus nun auf Themen 

wie Sicherheit und Ordnung gelegt. Dass 

Sicherheit ohne Begrenzung des Klima-

wandels und Stärkung des sozialen Aus-

gleichs und Zusammenhalts mittel- und 

langfristig nicht zu haben ist, scheint igno-

riert zu werden.  

Zuversicht für die Transformation… 

Fragwürdig ist, ob mit der Infragestellung 

des Kohle- und Gasausstiegs sowie des 

Verbrenner-Aus, den verbalen Angriffen 

auf Windkraftanlagen und angesichts der 

angekündigten Verschärfungen bei Migra-

tion und Bürgergeld tatsächlich mehr Si-

cherheit erlangt wird – oder vielmehr Pla-

nungssicherheit verloren geht, die gerade 

bei der Entwicklung von Innovationen und 

neuen Geschäftsmodellen und bei der Re-

alisierung großer Infrastrukturprojekte es-

senziell ist. Angenommen werden darf 

auch, dass – bei aller Relativierung als 

Wahlkampfgetöse und Fischen am rechten 

Rand – die Migrationsdebatte, wie sie aktu-

ell überwiegend geführt wird, in einem 

Land, dessen Bevölkerung zu einem Viertel 

einen Migrationshintergrund hat, in hohem 

Maße Verunsicherung auslöst und den so-

zialen Zusammenhalt gefährdet. Auch die 

dringend gesuchten internationalen Fach-

kräfte dürften sich fragen, wie es um ihre 

Sicherheit bestellt ist, wenn sie in Deutsch-

land leben und arbeiten – was wohl kaum 

zur Steigerung der ohnehin nur begrenzten 

Attraktivität Deutschlands als Einwande-

rungsland beitragen wird.  

…oder Hoffnungslosigkeit? 

Das eigentlich Fatale solcher rückwärtsge-
wandten Politik ist jedoch, dass sie die 
Chancen verkennt, die mit den Transforma-
tionsprozessen einhergehen und unter-
schätzt, wie weit die neuen Pfade – bei al-
len Unzulänglichkeiten – bereits beschrit-
ten wurden. Wie die Empirie zeigt, bieten 
etwa der Ausbau der Erneuerbaren Ener-
gien und der Wasserstoffinfrastruktur 
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Chancen für die Aufwertung ganzer Regio-
nen, sind Investitionen in öffentliche Infra-
strukturen wirksame Instrumente des sozi-
alen Ausgleichs, erzielen interkommunale 
Kooperationen und die Kopplung verschie-
dener Sektoren beträchtliche Effizienzge-
winne und tragen schon heute vielfältige In-
novationen, etwa Warmwasserspeicher 
oder Energieveredelung vor Ort in Kombi-
nation mit Digitalisierungsschritten zur Lö-
sung von Problemstellungen wie dem 
Nord-Süd-Energietransfer und die Über-
brückung von Dunkelflauten bei. Auch bei 
vielen engagierten Akteuren, sowohl Unter-
nehmensleitungen, die in innovativer Auf-
bruchstimmung hohe Investitionen tätigen, 
um die weitreichenden Umstellungspro-
zesse zu bewältigen, als auch Beschäftig-
ten, die ihre Berufs- und Karriereplanung 
entsprechend ausrichten, dürfte ein Back-
lash auf Unverständnis stoßen. Selbst bei 
„Transformationsverlierern“, wie den Be-
schäftigten der Kohleindustrie dürfte sich 
bei einer Revidierung der Ausstiegspläne 
die Begeisterung in Grenzen halten, sofern 
damit auch die von den Sozialpartnern aus-
gehandelten Regelungen zur Sozialver-
träglichkeit (Kohlekompromiss) obsolet 
werden. Wie sich der politische Wandel auf 
die Automobilindustrie auswirkt, bleibt ab-
zuwarten; doch auch hier dürfte in puncto 
Transformation gelten: Aufgeschoben ist 
nicht aufgehoben. 

Netzwerk Arbeitsforschung und Koope-

rationsstelle Wissenschaft Arbeitswelt 

Im Rahmen des Netzwerks Arbeitsfor-

schung Baden-Württemberg kümmert sich 

das F.A.T.K. gemeinsam mit anderen Insti-

tuten und Einzelpersonen erstens darum, 

die Kooperation unter baden-württembergi-

schen Sozialwissenschaftler:innen zu ver-

bessern, die sich der Erforschung der Ar-

beitswelt aus einer arbeitnehmerorientier-

ten Perspektive verpflichtet fühlen. Zwei-

tens soll der Austausch von Wissenschaft-

ler:innen mit Praktiker:innen aus Betrieb 

und Gewerkschaft gepflegt werden. Drit-

tens wird versucht, die politische Anerken-

nung und die staatliche Förderung arbeit-

nehmerorientierter Forschung in Baden-

Württemberg zu verbessern.  

Der Sprecher:innenkreis des Netzwerks, in 

dem neben den Vertreter:innen von drei an-

deren Instituten auch wir als F.A.T.K. und 

de facto auch die Kooperationsstelle Wis-

senschaft und Arbeitswelt mitwirkt, traf sich  

im Jahr 2024 mehrfach. Inhaltlicher 

Schwerpunkt war die Diskussion über die 

Auswirkungen aktueller Entwicklungen wie 

Digitalisierung, Homeoffice, Remote- und 

Hybrid-Work, aber auch Leiharbeit etc. auf  

Gut besuchte Netzwerk-Tagung am KIT Karlsruhe 
Foto: Sandra Göttisheim, KIT 

die betriebliche Sozialintegration. Im Okto-

ber 2024 führte das Netzwerk dazu ge-

meinsam mit dem Institut für Technikfol-

genabschätzung und Systemanalyse 

(ITAS) am Karlsruher Institut für Technolo-

gie (KIT) eine Tagung unter dem Titel „Der 

Betrieb als sozialer Ort im Umbruch – Alte 

Probleme und neue Herausforderungen“ 

durch. Die Tagung wurde gut an- und auf-

genommen.  

Podiumsdiskussion 
Foto: Sandra Göttisheim, KIT 

Neben Werner Schmidt, der den einführen-

den Vortrag hielt, Josef Schmid, der die Po-

diumsdiskussion moderierte, sowie Andrea 

Müller als Moderatorin einer Session, wirk-

ten mit Eva-Maria Walker und Markus 
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Hoppe auch zwei heute andernorts tätige 

ehemalige F.A.T.K.-Mitarbeiter:innen als 

Referierende mit. Auch Setareh Radmane-

sch von der am F.A.T.K. angesiedelten Ko-

operationsstelle Wissenschaft Arbeitswelt 

brachte sich weiterhin aktiv in die Arbeit des 

Netzwerks ein, unter anderem bei der Or-

ganisation der Tagung und der Kommentie-

rung eines Tagungsvortrags. 

Die Tagungsbeiträge sollen in überarbeite-

ter Form im Rahmen einer Reihe des Insti-

tuts Input Consulting beim VSA-Verlag er-

scheinen. 

Foto: Sandra Göttisheim, KIT 

Da nicht nur die Thematik von Sozialin-

tegration, Zusammenhalt und Solidarität, 

die 2024 auf der Tagung des Netzwerks 

diskutiert wurde, sondern auch die Arbeits-

gestaltung unter den Bedingungen von Di-

gitalisierung, Maschinenlernen/Künstliche 

Intelligenz sowie die Problematik der so-

zial-ökologischen Transformation politisch 

und gesellschaftlich derzeit keineswegs zu-

friedenstellend bearbeitet werden, wird 

eine sozialwissenschaftliche Erforschung 

der Arbeitswelt, die der Perspektive der Ar-

beitnehmer:innen Rechnung trägt, auch im 

Jahr 2025 von großer Relevanz bleiben. 

 

Interessante Gespräche und Perspektiven 
Foto: Sandra Göttisheim, KIT 

Das F.A.T.K. hat sich vorgenommen, auch 

im Jahr 2025 weiter im Netzwerk mitzuwir-

ken. 

Projekte 

Fortgeführt wurde im Jahr 2024 das Projekt 

„Entgeltunterschiede zwischen Branchen – 

Statistische und betriebliche Analysen zur 

Entgeltbestimmung“, das gemeinsam mit 

dem Institut Arbeit und Technik (IAT) in 

Gelsenkirchen durchgeführt wird und unse-

rerseits von Werner Schmidt verantwortet 

wird. Des Weiteren schloss Werner 

Schmidt das im März 2023 gestartete Pro-

jekt „Integration ukrainischer Flüchtlinge in 

der Arbeitswelt – Erste Erfahrungen aus 

den Betrieben“ im März 2024 ab. Nähere 

Ausführungen zu diesen beiden Projekten 

finden sich auf den folgenden Seiten in die-

sem Jahresbericht.  

Auch das Projekt „Kommunale Versorgung: 

mitbestimmt, sozial, klimaneutral? Gelin-

gensbedingungen für den sozial-ökologi-

schen Umbau“, durchgeführt von Hans-Jür-

gen Bieling, Andrea Müller und Maria Pfeif-

fer, wurden im Berichtszeitraum weiterge-

führt (siehe unten). 

Ebenfalls unter Federführung von Hans-

Jürgen Bieling und Andrea Müller und in 

Kooperation mit Eckhard Geitz, ursprüng-

lich Bildungsinstitut im Gesundheitswesen 

in Essen, und Mechthild Bayer, die bei der 

ver.di-Bundesverwaltung für Weiterbil-

dungspolitik zuständig war, startete im Mai 

2025 das Projekt „STAY – Praxisprojekt zu 

Fachkräfteeinwanderung und Integrations-

anforderungen im Gesundheitswesen“, 

welches dem Forschungsstrang des 

F.A.T.K. zu Migration und Sozialintegration 

im Betrieb zugerechnet werden kann. Nä-

here Erläuterungen finden sich ebenfalls 

weiter unten.  

Obwohl bereits Ende 2022 abgeschlossen, 

bereitete das von Werner Schmidt und An-

drea Müller bearbeitete Projekt „Personal-

räte: Selbstverständnis, Arbeitsweise, Stra-

tegien“ auch im Jahr 2024 noch einige Ar-

beit, insbesondere um den Abschlussbe-

richt zu publizieren. Dieser soll nun im 

Frühjahr 2025 im Transkript-Verlag er-

scheinen. 
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Eine detaillierte Darstellung von Vorträgen 

und Publikationen des Jahres 2024 findet 

sich auf den hinteren Seiten des Berichts. 

Auch 2024 waren Mitarbeiter:innen des 

F.A.T.K. in die Begutachtung von For-

schungsanträgen und Zeitschriftenartikeln 

involviert. 

Personen und Finanzen 

Sophie Wittmann, die für Verwaltungstätig-

keiten am F.A.T.K. zuständig war, schied 

wegen eines bevorstehenden Auslandsse-

mesters auf eigenen Wunsch zum Dezem-

ber 2023 aus. Ihre Nachfolgerin ist Meltem 

Seker. 

Im Projekt „Kommunale Versorgung“ ende-

ten – zum einen aufgrund des begrenzten 

Projektbudgets, zum anderen da die stu-

dentischen Mitarbeiter:innen auch in ande-

ren Tätigkeitsfeldern Erfahrungen sammeln 

wollten – im Jahr 2024 die Verträge von Re-

becca Günthner, Geerte Wijgers, Florian 

Seuffert und Meltem Seker. Das gilt auch 

für Charlotte Maestracci und Max Schmidt, 

die im Rahmen der Projekte „Integration uk-

rainischer Flüchtlinge in der Arbeitswelt“ 

und „Entgeltunterschiede zwischen Bran-

chen“ tätig waren. Lilly Claudi arbeitet seit 

April 2024 als studentische Mitarbeiterin im 

Projekt „Entgeltunterschiede zwischen 

Branchen“. 

Die finanzielle Situation des Instituts ist wei-

terhin zufriedenstellend, wie auch die Kas-

senprüfung für das Jahr 2023 bestätigte. 

Die Prüfung ergab keine Beanstandungen. 

 
 

Forschungsprojekte und Kooperationsstelle 

Projekt „Kommunale Versorgung: mit-

bestimmt, sozial, klimaneutral? Gelin-

gensbedingungen für den sozial-ökolo-

gischen Umbau“ 

Projektleitung: Prof. Dr. Hans-Jürgen 

Bieling, Andrea Müller 

Projektbearbeitung: Andrea Müller, Maria 

Pfeiffer 

Förderung: Hans-Böckler-Stiftung im For-

schungsverbund „Sozial-ökologische 

Transformation“ 

Laufzeit: 5/2022–2/2025 

Das von der Hans-Böckler-Stiftung geför-

derte Forschungsprojekt „Kommunale Ver-

sorgung: mitbestimmt, sozial, klimaneutral? 

Gelingensbedingungen für den sozial-öko-

logischen Umbau“ geht der Frage nach, 

welche Rolle Kommunen und (überwie-

gend) kommunale Unternehmen (Energie-

versorger, Abfall- und ÖPNV-Betriebe) in 

der sozial-ökologischen Transformation 

spielen, welche Potenziale hier vorhanden 

sind und welche Faktoren die weitreichen-

den Veränderungsprozesse befördern oder 

behindern. Vor dem Hintergrund der An-

nahme, dass die Klimawende nicht ohne 

die Beteiligung und das Einvernehmen der 

Beschäftigten gelingen kann, die für deren 

praktische Umsetzung verantwortlich sind, 

liegt ein Schwerpunkt auf der Frage, wie 

sich der ökologische Umbau auf die Arbeit 

der Beschäftigten auswirkt und welche Hal-

tung sie dazu einnehmen. Gefragt wird zu-

dem, ob und inwiefern die sozial-ökologi-

sche Transformation zum Gegenstand von 

Betriebs- bzw. Personalratsarbeit wird und 

wie ggf. Inhalte und Formen betrieblicher 

Aushandlungs- und Beteiligungsprozesse 

gestaltet sind. Zur Einordnung der Befunde 

werden außerdem die Positionen überbe-

trieblicher Akteure (Gewerkschaften, Ar-

beitgeber- und Fachverbände) sowie ge-

setzliche und politische Rahmenbedingun-

gen in die Betrachtung einbezogen.  

Im Berichtsjahr konnte die Erhebungs-

phase abgeschlossen werden. Es wurden 

Experteninterviews mit Gewerkschafter:in-

nen aus verschiedenen Fachbereichen so-

wie mit Vertretern eines kommunalen Ar-

beitgeberverbands und eines Fachver-

bands für kommunale Unternehmen ge-

führt. Besucht wurden außerdem 17 Städte 

und Gemeinden in Baden-Württemberg, 

Brandenburg, NRW und dem Saarland, wo 
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uns Vertreter:innen der Kommunalverwal-

tungen (Oberbürgermeister bzw. Bürger-

meister, Personalrat, Fachpersonal) und 

Akteure aus Stadtwerken, Abfallwirt-

schaftsbetrieben und Nahverkehrsunter-

nehmen (Geschäftsführung, Betriebs- oder 

Personalrat, Fachpersonal) Einblick in ihre 

Arbeit gaben. In sechs der Unternehmen 

wurden auch Gespräche mit Beschäftigten-

gruppen geführt. Außerdem konnten durch 

Betriebsführungen u.a. in einem Recycling-

hof, einer Großkläranlage, einer Werkstatt 

für Omnibusse und einem Windkraft-Unter-

nehmen vertiefte Einblicke gewonnen wer-

den.  

Von Erdgas zu Wasserstoff 

Nach einer Aufbereitung des Interviewma-

terials mithilfe des Analysetools MAXQDA 

konnte als weiterer Auswertungsschritt ein 

Großteil der Kommunalfallstudien fertigge-

stellt und mit dem Schreiben des Ab-

schlussberichts begonnen werden. Parallel 

dazu wurden erste Befunde bei einer Klau-

surtagung von Betriebsräten aus (kommu-

nalen) Energieunternehmen des Saarlan-

des, der GIRA-Jahrestagung 2024 und der 

Dienstleistungstagung von Ver.di und HBS 

in Berlin vorgestellt und diskutiert.  

Als zentraler Befund lässt sich festhalten, 

dass es sich bei Kommunen und kommu-

nalen Unternehmen oftmals um unter-

schätzte Klimawende-Akteure handelt. Un-

sere Untersuchung von Beispielen guter 

und innovativer Praxis zeigt vielfältige Mög-

lichkeiten auf, die sich auf kommunaler 

Ebene bieten: für klimapolitische Ziele, für 

die Auseinandersetzung der Bevölkerung 

mit Nachhaltigkeitsfragen, für die Erschlie-

ßung neuer Geschäftsfelder, und für die 

Aufwertung ganzer Regionen. Dabei ist zu 

berücksichtigen, dass es sich bei den aus-

gewählten Fällen um eine Positivauswahl 

handelt und viele andere Kommunen mit 

weniger günstigen Voraussetzungen und 

dadurch eingeschränkter Handlungsfähig-

keit oder anders gelagerten Priorisierungen 

geringere Fortschritte auf dem Weg zur Kli-

maneutralität machen. Nichtsdestotrotz ist 

ein beträchtliches Transformationspoten-

zial vorhanden, wenn kommunale Unter-

nehmen wie Stadtwerke, ÖPNV- und Ab-

fallwirtschaftsbetriebe in den Blick genom-

men werden. Diese spielen eine bedeut-

same Rolle beim Ausbau jener Infrastruktu-

ren, die für die Klimawende – auch der lo-

kalen Wirtschaft und darüber hinaus – er-

forderlich sind. Zugleich sind kommunale 

Unternehmen selbst Emittenten, die durch 

Effizienzgewinne, insbesondere durch Sek-

torenkopplung, hohe Einsparpotenziale re-

alisieren können.  

Darüber hinaus findet in kommunalen Un-

ternehmen auch die soziale und demokra-

tische Dimension in der Regel mehr Be-

rücksichtigung als bei privatwirtschaftlichen 

Unternehmen: Etwa ermöglichen ihre Infra-

strukturen das Angebot bestimmter Dienst-

leistungen für alle, zum Teil kostenlos oder 

zu sozial verträglichen Preisen (z.B. ÖPNV, 

Kultureinrichtungen usw.) und sie sind als 

Umsetzer der Daseinsvorsorge – trotz Wirt-

schaftlichkeitserfordernissen – letztlich 

dem Gemeinwohl verpflichtet. Überdies för-

dert die vergleichsweise ausgeprägte de-

mokratische Steuerung in kommunalen Un-

ternehmen die konkrete Auseinanderset-

zung mit der Bürgerschaft z.B. zu Nachhal-

tigkeitsfragen vor Ort. Zugleich bietet der 

Ausbau der Erneuerbaren Energien, insbe-

sondere der Windkraft, gerade in struktur-

schwachen Regionen wie etwa dem ländli-

chen Raum in Brandenburg, die Chance ei-

nes positiven Strukturwandels und neuen 

Selbstverständnisses vom Verlierer zum 

Vorreiter. 

Last but not least ist ein wichtiger Faktor, 

der die soziale und demokratische Dimen-

sion vereinigt, dass kommunale Unterneh-

men in aller Regel als eher soziale und fa-

milienfreundliche Arbeitgeber gelten, mit ei-

ner hohen tarifvertraglichen Deckungsrate, 

sicheren Arbeitsplätzen, verschiedenen be-
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trieblichen Sozialleistungen, Gesundheits-

förderung etc. und einer überwiegend fest 

verankerten betrieblichen Mitbestimmung. 

Windpark in Brandenburg – Chance für die Region 

Aus Arbeitnehmerperspektive hat der 

Transformationsprozess in seinem Zusam-

menspiel von Dekarbonisierung, Digitalisie-

rung und demografischem Wandel unter-

schiedliche Konsequenzen, je nachdem, in 

welchen Bereichen die Beschäftigten arbei-

ten: von Umschulung und Tätigkeitswech-

sel bis zur Job- und Karrierechance. Allein 

die Dekarbonisierung geht mit vielfältigen 

Bedarfen bei der Fort- und Weiterbildung 

einher. In den von uns besuchten ÖPNV- 

und auch Abfallwirtschaftsbetrieben sind 

z.B. die Antriebswende und die Schaffung 

der dafür notwendigen Infrastruktur in vol-

lem Gange. Noch grundlegender ist der 

Umbau in der Energiewirtschaft weg von ei-

nem stark zentralisierten Infrastruktursys-

tem nuklearer und fossiler Energie, hin zu 

einer weitgehend dezentralen Gewinnung 

regenerativer Energie und mehr Energieef-

fizienz. Dafür ist der flächendeckende mas-

sive Ausbau von Erzeugungsanlagen, Net-

zinfrastrukturen und Energiespeicherkapa-

zitäten erforderlich, deren Steuerung wie-

derum in hohem Maße von digitalen An-

wendungen abhängig ist. Zugleich bedeu-

tet der Arbeits- und Fachkräftemangel bei 

gleichzeitigem Aufgabenzuwachs für die 

vorhandenen Belegschaften teils hohe Be-

lastungen und Stress, besonders ausge-

prägt etwa beim Fahrpersonal im ÖPNV. 

Zwar entstand in den Interviews mit Be-

triebs- bzw. Personalräten der genannten 

Unternehmen mitunter der Eindruck, dass 

die sozial-ökologische Transformation eher 

ein Randthema ihrer Arbeit darstellt. Bei 

genauerer Betrachtung geht es jedoch 

auch immer wieder um Fragen der Interes-

senvertretung: wenn etwa darauf geachtet 

wird, dass in der betrieblichen Reorganisa-

tion die Interessen der Beschäftigten ge-

wahrt oder dass soziale Maßnahmen mit 

ökologischer Wirkung eingefordert werden, 

wie z.B. Jobtickets oder flexible Arbeitszeit-

modelle. Insgesamt trägt das Einfordern 

guter Arbeitsbedingungen zur Attraktivität 

des eigenen Unternehmens bei, so dass 

neue Arbeits- und Fachkräfte zur Bewälti-

gung der wachsenden Aufgaben leichter 

gewonnen und die Arbeitsbelastung der be-

stehenden Belegschaft begrenzt werden 

können. 

Vor dem BMWK – Kampagne zur Fachkräftegewinnung 

Damit einhergehend zeichnen sich auch 

Verschiebungen bei den gewerkschaftli-

chen Machtressourcen ab. Da in den unter-

suchten Bereichen im Kontext von demo-

grafischem Wandel und Dekarbonisierung 

in den nächsten Jahren mit einem hohen 

Fach- und Arbeitskräftebedarf gerechnet 

wird, erfährt die Arbeitnehmerseite einen 

Zugewinn an struktureller Macht (vor allem 

im ÖPNV unter dem Vorbehalt der Finan-

zierung eines Stellenaufbaus). Erfolgt der 

zur Bewältigung der Klimawende notwen-

dige beträchtliche Beschäftigungszuwachs, 

ist zudem mit einer Zunahme organisatio-

naler Macht zu rechnen, denn die Wahr-

scheinlichkeit, dass neue Kolleg:innen Ge-

werkschaftsmitglied werden, dürfte gerade 

in (kommunalen) Unternehmen mit Ta-

rifbindung, etablierter betrieblicher Mitbe-

stimmung und einem hohen Organisations-

grad – insbesondere im ÖPNV und in der 
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Abfallwirtschaft – relativ hoch sein. Dem 

entgegen stehen der Beschäftigungsver-

lust in organisationsstarken Unternehmen 

wie der Kohleindustrie und die wachsende 

Bedeutung von EE-Unternehmen, etwa 

Windparkbetreiber, wo häufig erst noch ge-

werkschaftliche Aufbauarbeit geleistet wer-

den muss. 

Solidarität mit dem Busstreik 

Ein Zuwachs gesellschaftlicher Machtres-

sourcen zeigt sich dann, wenn die Interes-

sen von Beschäftigten und zivilgesell-

schaftlichen Gruppen konvergieren – so bei 

der Allianz von Fridays for Future und 

Ver.di zur Durchsetzung besserer Arbeits-

bedingungen für das ÖPNV-Fahrpersonal 

und einer sozialverträglichen Mobilitäts-

wende. Umgekehrt können aber auch ein 

Rechtsruck und ein sogenannter „Green-

lash“ dazu führen, dass ein zu starkes En-

gagement im Bereich Klimaschutz den Ge-

werkschaften übelgenommen wird und das 

Verständnis in der Bevölkerung für Streiks, 

die auch mit dem Klima-Argument begrün-

det werden, schwindet. 

Zusammengefasst kann festgehalten wer-

den, dass kommunale Unternehmen durch 

ihren speziellen Charakter mit dem Vorrang 

der Gemeinwohlorientierung, den guten inf-

rastrukturellen Voraussetzungen für die 

Umsetzung verschiedener Umbaumaßnah-

men sowie einem relativ hohen Maß an de-

mokratischer Steuerung und Mitbestim-

mung durchaus das Potenzial haben, wich-

tige Akteure in der sozial-ökologischen 

Transformation zu sein. In Anlehnung an 

Mariana Mazzucato (2021) könnte auch 

von einer Art dezentraler „Bottom-up“-Mis-

sion Economy“ gesprochen werden. Damit 

die Potenziale realisiert werden können, 

müssen jedoch bestimmte Voraussetzun-

gen erfüllt sein, insbesondere eine hinrei-

chende Finanzierung und die Gewinnung 

und Bindung von Arbeits- und Fachkräften. 

Es stellt sich die Frage, ob die Bedeutung 

von Kommunen und kommunalen Unter-

nehmen für den sozial-ökologischen Um-

bau nicht nur zu einer Anerkennung ihrer 

System-, sondern auch ihrer Transformati-

onsrelevanz führt und ob sich damit – nach 

einem jahrzehntelangen Auszehren des öf-

fentlichen Dienstes – Chancen für eine Auf-

wertung von Tätigkeiten in der öffentlichen 

Daseinsvorsorge ergeben und erneuten 

Vorstößen zur Beschneidung öffentlicher 

Güter und Dienstleistungen getrotzt wer-

den kann. 

Projekt „Integration ukrainischer Flücht-

linge in der Arbeitswelt – Erste Erfahrun-

gen aus den Betrieben“ 

Projektleitung: Dr. Werner Schmidt 

Projektbearbeitung: Dr. Werner Schmidt 

Förderung: Hans-Böckler-Stiftung 

Laufzeit: 03/2023–02/2024 

Die Flucht vieler Ukrainerinnen und Ukrai-

ner in die Europäische Union und nach 

Deutschland stellt eine neue Herausforde-

rung für die Integration von Geflüchteten in 

den Arbeitsmarkt und in die Arbeitswelt dar. 

Anders als Geflüchtete aus der Ukraine er-

halten Geflüchtete aus anderen Ländern 

weniger rasch eine Arbeitserlaubnis und 

kein Bürgergeld nach dem SGB II. Sowohl 

die große Zahl der Geflüchteten aus der 

Ukraine als auch die im Vergleich stärkeren 

Rechte und die bessere materielle Versor-

gung sprachen dafür, sich mit der arbeits-

weltlichen Integration dieser Gruppe zu be-

schäftigen. Auch der Umstand, dass sie 

überwiegend hoch qualifiziert und häufig 

weiblich sind, macht die Geflüchteten aus 

der Ukraine zu einem interessanten Fall. 

Basierend auf Interviews mit sechs überbe-

trieblichen und sechs betrieblichen Exper-

tinnen und Experten fragte die explorative 

Studie nach besonderen Chancen und Ri-

siken der Integration von geflüchteten Uk-

rainerinnen und Ukrainern in die Arbeits-

welt. 
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Solidaritätsbekundungen 

Anders als in den Jahren nach 2015 fanden 

sich in den Betrieben keine prominenten 

Fördermaßnahmen für Geflüchtete. Teil-

weise war es den betrieblichen Gesprächs-

partnerinnen und Gesprächspartnern nicht 

gelungen, für offene Stellen in ihren Betrie-

ben ukrainische Geflüchtete zu gewinnen, 

woraus dann mitunter auf eine wenig aus-

geprägte Bereitschaft zur Annahme eher 

gering bezahlter Tätigkeiten geschlossen 

wurde. Als Ursache für die bei Manchen 

fehlende Erwerbsbereitschaft wurde mitun-

ter der Bezug von Bürgergeld genannt, 

aber auch, dass bei Frauen mit Kindern oft-

mals fehlende Möglichkeiten der Kinderbe-

treuung einer Arbeitsaufnahme entgegen-

stehen. Nicht zuletzt hoffen offenbar viele 

Geflüchtete, Dequalifizierung und Status-

verlust zu vermeiden, indem sie sich nach 

dem Erlernen der deutschen Sprache in ei-

nem ersten Schritt im zweiten Schritt Zu-

gang zu einer höher qualifizierten Tätigkeit 

versprechen.  

Einer raschen Integration in die Arbeitswelt 

steht auch die Ungewissheit des weiteren 

Kriegsverlaufs entgegen. Sowohl die Rück-

kehrmöglichkeiten (angesichts von Beset-

zung, Zerstörung etc.) als auch die aufent-

haltsrechtliche Entwicklung (befristet, wird 

je nach Entwicklung verlängert) und die ei-

genen Rückkehrabsichten (Aufenthaltsort 

von Angehörigen, Todesfälle) sind davon 

beeinflusst. Solange Rückkehrhoffnungen 

(familiäres Zusammenfinden) und aufent-

haltsrechtliche Unsicherheiten bestehen, 

sind die Bleibeabsichten vieler Geflüchteter 

wenig stabil und aufwendige Investitionen 

in eine berufliche Karriere in Deutschland 

für sie nicht zwingend. Nicht wenige bewe-

gen sich (insbesondere virtuell) in einer Art 

transnationalem Raum.  

Hinsichtlich der Integration in Arbeitsmarkt 

und Arbeitswelt generell waren zum Zeit-

punkt der Untersuchung noch keine defini-

tiven Prognosen möglich, doch sieben, sich 

nicht ausschließende, teilweise gleichzeitig 

oder sukzessive vorkommende Szenarien 

scheinen mehr oder weniger relevant zu 

sein: (1) Das rasche Zusammenfinden von 

mitgebrachter Qualifikation und entspre-

chender Tätigkeit, (2) das verzögerte Mat-

ching von Qualifikation und Tätigkeit nach 

einer Phase der Qualifizierung und der An-

erkennung von Zertifikaten, (3) die Aus-

übung temporärer Einfacharbeit unterhalb 

der mitgebrachten Qualifikation, (4) andau-

ernde Dequalifizierung und Unterschich-

tung, (5) der Versuch des statusähnlichen 

Neuanfangs in einem anderen Feld, unter 

Umständen in Selbstständigkeit, (6) der 

Verzicht auf Erwerbsarbeit aus eigener Ent-

scheidung und (7) der ungewollte Verzicht 

auf Erwerbstätigkeit (Exklusion). 

Eine Einschränkung des Bürgergeldbezugs 

für Geflüchtete aus der Ukraine, wie zu-

künftig nicht ausgeschlossen, würde den 

Druck auf die Aufnahme einer Erwerbstä-

tigkeit erhöhen, dabei jedoch die Vernich-

tung von Humankapital befördern. Letztere 

würden dem Interesse Deutschlands an der 

Gewinnung von Fachkräften entgegenste-

hen. Sinnvoll könnte es allerdings sein, Be-

rufstätigkeit und systematisches Sprachler-

nen so miteinander zu verzahnen, dass 

diese nicht mehr als Alternativen erschei-

nen (Link zum Working Paper: p_fo-

foe_WP_340_2024-1).  

 

Projekt „Entgeltunterschiede zwischen 

Branchen – Statistische und betriebli-

che Analysen zur Entgeltbestimmung“ 

Projektleitung: Dr. Werner Schmidt und 

Michaela Evans (Institut Arbeit und Tech-

nik der Westfälischen Hochschule, For-

schungsschwerpunkt „Arbeit und Wandel“) 

Projektbearbeitung: Denise Becka, Fikret 

Öz (beide IAT) sowie Dr. Werner Schmidt 

Förderung: Hans-Böckler-Stiftung 

Laufzeit: 03/2023–08/2025 

Das Projekt untersucht Entgeltunter-

schiede zwischen Branchen. Dazu werden 

sowohl vorhandene Statistiken herangezo-

gen und sekundär ausgewertet als auch 

https://fatk-tuebingen.de/wp-content/uploads/2024/07/p_fofoe_WP_340_2024-1.pdf
https://fatk-tuebingen.de/wp-content/uploads/2024/07/p_fofoe_WP_340_2024-1.pdf
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primäre qualitative Erhebungen im öffentli-

chen Dienst (Pflege und Sozial- und Erzie-

hungsdienste) und in der Metall- und Elekt-

roindustrie durchgeführt. Ein Schwerpunkt 

im Jahr 2024 lag darauf, Erhebungsinstru-

mente zu entwickeln, die es erlauben, Tä-

tigkeiten branchenübergreifend zu verglei-

chen und im Rahmen einheitlicher Regeln 

entgeltlich zu bewerten. 

Ein detaillierter branchenübergreifender 

Vergleich wäre dann möglich, wenn alle in 

den Vergleich einbezogenen Branchen 

eine vergleichbare anforderungsbezogene 

und möglichst analytische Arbeitsbewer-

tung anwenden würden, was jedoch kei-

neswegs der Fall ist. Auf summarischer Ar-

beitsbewertung basierende Vergleiche sind 

ebenfalls möglich und zudem einfacher, 

müssen jedoch kaum zu bestimmende Un-

genauigkeiten in Kauf nehmen.  

Während in den Tarifverträgen der Metall- 

und Elektroindustrie neben näherungs-

weise analytischer Arbeitsbewertung (dafür 

hatten wir den ERA-Baden Württemberg 

mit dem sogenannten Stufenwertzahlver-

fahren gewählt) auch summarische Ar-

beitsbewertung vorkommt (unsere Wahl fiel 

hier auf den ERA in Niedersachsen), domi-

niert im öffentlichen Dienst eine historisch 

gewachsene Form der Entgeltbestimmung, 

die Elemente sowohl von Qualifikationsbe-

zug als auch eines eher summarischen An-

forderungsbezugs aufweist. Ganz abgese-

hen davon, dass tarifvertragliche Regeln 

zudem vor allem in der Privatwirtschaft 

nicht überall gelten und selbst bei Gültigkeit 

nicht immer gleichermaßen angewandt 

werden, sind somit einem Vergleich auf Ba-

sis unterschiedlicher Regelungen der Ar-

beitsbewertung Grenzen der Genauigkeit 

gesetzt. 

Um einen solchen Vergleich gleichwohl 

vornehmen zu können, ist es erforderlich, 

branchenübergreifend für alle Tätigkeiten 

einheitlich ein detailliertes Arbeitsbewer-

tungsinstrument anzuwenden. Bei der Ent-

wicklung eines solchen Instruments be-

steht jedoch das Problem der Normativität. 

Wenn Wissenschaftler:innen auf Basis ei-

gener Einschätzungen festlegen, welche 

Aspekte von Arbeit berücksichtigt und wie 

bewertet werden, dann bedarf dies der 

wohlüberlegten Begründung und bleibt 

gleichwohl angreifbar. Immerhin findet sich 

bereits bei Marx der Hinweis, dass der Wert 

der Arbeitskraft „ein historisches und mora-

lisches Element“ enthalte. Der Glaube, ein 

eigenes, wissenschaftlich fundiertes, ob-

jektives Instrument der Arbeitsbewertung 

zu entwickeln, wäre deshalb naiv, stattdes-

sen bestünde die Gefahr, ein Instrument zu 

schaffen, dass stark dem momentanen 

Zeitgeist verhaftet ist. 

Personalrätekonferenz, Ver.di Fils-Neckar-Alb 

Wir haben versucht, das Problem der Nor-

mativität abzumildern, indem wir den Ein-

fluss willkürlicher Setzung seitens der For-

schenden möglichst begrenzt halten und 

stattdessen an Praxiserfahrungen mit Ar-

beitsbewertung im Feld anknüpfen. Ausge-

hend von der Annahme, dass sich die Tä-

tigkeiten einer Branche auch in den Arbeits-

bewertungsregeln einer anderen Branche 

erfassen lassen, entschlossen wir uns von 

einem real existierenden System der Ar-

beitsbewertung auszugehen. Damit haben 

wir es als Ausgangspunkt nicht mit von der 

Wissenschaft gesetzter Normativität zu tun, 

sondern mit einer von Tarifparteien verhan-

delten Normativität. 

Die Tarifverträge des öffentlichen Dienstes 

sind für diesen Zweck aus genanntem 

Grund weniger hilfreich als die ERA-Tarif-

verträge der Metall- und Elektroindustrie. 

Der ERA des Tarifgebietes Baden-Würt-

temberg (Stufenwertzahlverfahren) bietet 

im oben argumentierten Sinne größere 

Chancen auf eine differenzierte Erfassung 

von Tätigkeiten. Im eher analytischen Ar-

beitsbewertungssystem des baden-würt-

tembergischen ERA können im Grundsatz 

auch die Tätigkeiten anderer Branchen ab-

gebildet und bewertet werden. Auch in der 
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Metall- und Elektroindustrie selbst findet 

sich ja bereits eine große Vielzahl recht 

grundlegend unterschiedlicher Tätigkeiten. 

Gleichwohl wurde der baden-württembergi-

sche ERA nicht gänzlich unverändert als In-

strument der Arbeitsbewertung übernom-

men, da er für die Bewertung branchenun-

typischer Tätigkeiten, etwa Pfleger und Er-

zieherin, weniger gut geeignet ist. Wir nah-

men an, dass für solche Tätigkeiten typi-

sche Merkmale nicht hinreichend berück-

sichtig sind. Es handelte sich zwar um ver-

handelte Normativität, doch die Vertretun-

gen von Pflegenden und Erziehenden bzw. 

der Beschäftigten und die Dienststellen des 

öffentlichen Dienstes, in unserem Fall ins-

besondere die Vereinigung der kommuna-

len Arbeitgeberverbände (VKA) und Ver.di, 

haben hier nicht mitverhandelt. Begrenzte 

Veränderungen beim System der Arbeits-

bewertung wurden vorgenommen, wobei 

die Deskription von Kommunikation und In-

teraktion ergänzt und psycho-soziale Be-

lastungen zusätzlich aufgenommen wur-

den.  

Das Gesamtsystem der Bewertung wurde 

jedoch beibehalten: zum einen, um die Re-

levanz selbst eingebrachter Normativität zu 

begrenzen, zum anderen, um die An-

schlussfähigkeit des Gesamtbewertungs-

systems an das ERA-Punktesystem und 

damit letztlich die ERA-Entgeltbeträge zu 

erhalten. Nur auf diese Weise konnte ein 

sich auf anforderungsbezogene Arbeitsbe-

wertung stützender monetärer Vergleich 

der Verdienste ermöglicht werden. 

Die Entwicklung eines geeigneten, notwen-

digerweise branchenübergreifenden Instru-

ments der Arbeitswertung ist ein entschei-

dender, gleichwohl jedoch nicht der ab-

schließende Schritt in der Vorbereitung zur 

Durchführung des Vergleichs. Um der 

Komplexität der Erhebungsanforderungen 

gerecht zu werden, wurde für den Kern der 

Erhebung und Arbeitsbewertung ein Instru-

mentenset entwickelt: (1) betriebliches Ex-

perteninterview: Einstiegsgespräch, (2) be-

triebliches Experteninterview: Erhebungs-

prozessgespräch, (3) Beobachtung ausge-

wählter Arbeitsprozesse durch die For-

schenden mit Nutzung der Arbeitsbewer-

tungsbogen, (4) standardisiertes Beschäf-

tigteninterview auf Basis eines Teils des 

Anforderungsbogens zur Ergänzung der 

Beobachtung durch Befragung der Be-

schäftigten, (5) offenes, eher narratives Be-

schäftigteninterview zur Beschreibung von 

Anforderungen, (6) betriebliches Experten-

interview: zu Ergänzung und Erläuterung 

von Beobachtung und Beschäftigteninter-

views. (7) Schema zum Abgleich der Be-

funde aller Erhebungsinstrument im Einzel-

fall, (8) Schema zum branchenübergreifen-

den Abgleich aller vorläufigen Einzelbewer-

tungen und zu begründenden Modifikatio-

nen falls erforderlich. 

Darüber hinaus finden gelegentlich zusätz-

liche betriebliche und überbetriebliche Ex-

perteninterviews statt, auch wird vornehm-

lich durch den Kollegen Fikret Öz an statis-

tischen Sekundauswertungen gearbeitet. 

Das Gesamtprogramm des Projekts ist 

ziemlich ambitioniert. 

 

Projekt „STAY – Praxisprojekt zu Fach-

kräfteeinwanderung und Integrations-

anforderungen im Gesundheitswesen“ 

Projektleitung: Prof. Dr. Hans-Jürgen 

Bieling und Andrea Müller 

Projektbearbeitung: Andrea Müller, Eck-

hard Geitz (ehem. BiG, Essen) 

Förderung: Hans-Böckler-Stiftung 

Laufzeit: 05/2024–04/2025 

Fachkräfteeinwanderung im Gesundheits-

wesen ist für die Aufrechterhaltung der Ver-

sorgungsstruktur ein wichtiger Baustein. 

Gleichzeitig ist eine gelingende Praxis be-

trieblicher Integration keine Selbstver-

ständlichkeit. Etablierte Kolleg:innen und 

betriebliche Strukturen sind zum Teil unzu-

reichend auf die neuen Fachkräfte, ihre 

Qualifikationsprofile und ihr berufliches 

Selbstverständnis eingestellt. Neben büro-

kratischen und praktischen Hürden, mit de-

nen ausländische Fachkräfte, insbeson-

dere bei ihrer Ankunft, zu kämpfen haben, 

treten sie ihre neuen Arbeitsstellen oftmals 

mit Erwartungen an, die zum einen von ih-

rer beruflichen und gesellschaftlichen Sozi-

alisation, zum anderen von teils unvollstän-

digen und unterschiedlich geframten Infor-

mationen und Narrativen zum Zielland 

Deutschland und den entsprechenden Ar-

beitgebern geprägt sind.  
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In Kombination mit meist noch vorhande-

nen sprachlichen Hürden kann dies zu 

Missverständnissen, Enttäuschung, Frust 

und Stress im Arbeitsalltag führen und zu-

gewanderte Fachkräfte hindern, ihre fachli-

chen Kompetenzen und Potenziale zu ent-

falten. Unzureichende betriebliche Integra-

tion und Unkenntnis von Arbeitnehmer-

rechten, Mitbestimmung und Partizipati-

onsmöglichkeiten können so zu erhöhter 

Unzufriedenheit, zum Abbruch von Arbeits-

verhältnissen und einer relativ hohen Fluk-

tuation der angeworbenen Fachkräfte oder 

einer Verfestigung qualifikationsinadäqua-

ter Beschäftigung führen. Zugleich sind die 

länger ansässigen Beschäftigten damit 

konfrontiert, bei meist ohnehin schon ho-

hem Zeit- und Leistungsdruck im Arbeitsall-

tag gemeinsam mit den neuen Kolleg:innen 

„Integrationsarbeit“ zu leisten. 

 

 

F.A.T.K. 

im Früh-

ling 

 

 

 

 

 

 

Für unseren Projektpartner, einen bayri-

schen Klinikverbund, stellt die Beschäfti-

gung ausländischer Fachkräfte angesichts 

des demografischen Wandels eine wichtige 

Säule des Personalaufbaus dar. In diesem 

Zusammenhang wurde ein hoher Bedarf 

identifiziert, sowohl die Integrationsfähig-

keit des Betriebes als auch der Belegschaft 

weiterzuentwickeln. Das vorliegende Pro-

jektvorhaben will folglich – unter Berück-

sichtigung schon bestehender guter Praxis 

und wissenschaftlicher Erkenntnisse – be-

triebliche Lösungsansätze entwickeln, um 

zu einer langfristigen Bindung von Pflege-

fachkräften beizutragen und den sozialen 

Zusammenhalt in der Belegschaft, kollegi-

ale Zusammenarbeit und die Integrations-

fähigkeit des Betriebs zu stärken. Hierzu 

wurden Interviews mit Vertreter:innen der 

Personalentwicklung, des Integrationsma-

nagements und ehrenamtlichen Integrati-

onslotsen sowie Gruppendiskussionen mit 

Beschäftigten unterschiedlicher Herkunft 

geführt. In einem anschließenden Work-

shop sollen Ergebnisse mit teilnehmenden 

Beschäftigten diskutiert und Handlungs-

empfehlungen, etwa für die Weiterentwick-

lung eines Mentorenprogramms, erarbeitet 

werden. Besonderes Augenmerk wird da-

bei auf die Rolle der Mitbestimmung für die 

betriebliche Sozialintegration gelegt, aber 

auch gefragt, ob und ggf. wo und wann ein 

Diversity-Ansatz und temporäre gruppen-

bezogene Unterstützungsangebote nütz-

lich sein können. 

 

Kooperationsstelle Wissenschaft Ar-

beitswelt Tübingen (KoWATü) 

Steuerungskreis: Setareh Radmanesch, 

Prof. Dr. Josef Schmid, Dr. Werner 

Schmidt  

Geschäftsführung: Setareh Radmanesch 

Förderung: Hans-Böckler-Stiftung (An-

schubfinanzierung) und DGB Baden-Würt-

temberg 

Im Jahr 2024 erfuhr die Arbeit der Koope-

rationsstelle eine thematische Fokussie-

rung auf zwei zentrale Themenfelder:   

1. Digitalisierung und New Work an Univer-

sitäten und Hochschulen  

2. Mentale Belastungen in der digitalen 

Transformation   

Diese thematische Zuspitzung wurde durch 

konkrete Kooperationsanfragen von Pra-

xispartnern initiiert.  

Entwicklung des Themenfelds „Digitalisie-

rung und New Work an Universitäten und 

Hochschulen 

Das Interesse zweier Praxispartner führte 

zu einer Zusammenarbeit im Themenbe-

reich „Digitalisierung und New Work an der 

Universität“. Ziel war die Entwicklung eines 

kleinen gemeinsamen Forschungsprojekts 

bis Ende 2024. Bereits zu Jahresbeginn 

2024 wurde eine umfassende Aufarbeitung 

des Forschungsstands durchgeführt, deren 

Ergebnisse systematisch analysiert und in 
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Zusammenarbeit mit dem Steuerungskreis 

der Kooperationsstelle kategorisiert wur-

den. Im Zuge der Gespräche mit den Pra-

xispartnern erhielt die Kooperationsstelle 

zwei Vortragseinladungen von der Unfall-

kasse Baden-Württemberg. Diese Vorträge 

wurden auf Fachtagungen für Betriebsärz-

tinnen und Betriebsärzte sowie für Fach-

kräfte der Arbeitssicherheit an den Hoch-

schulen und Universitäten in Baden-Würt-

temberg gehalten. Sie nahmen die gesund-

heitlichen Auswirkungen, Risiken und 

Chancen der Digitalisierung sowie von 

New-Work-Konzepte für Beschäftigte an 

Universitäten und Hochschulen in den 

Blick.  

Die inhaltliche Vorbereitung der Vorträge 

förderte die Expertise der Kooperations-

stelle in diesen Themenfeldern. Darauf auf-

bauend wurde ab Sommer 2024 eine Pro-

jektskizze erarbeitet, die unter enger Ab-

stimmung mit dem Steuerungskreis und 

den Praxispartnern entwickelt wurde.  

Entstehung des Themenfelds „Mentale Be-

lastungen in der digitalen Transformation“  

Im Verlauf der Arbeit am ersten Themen-

feld kristallisierte sich das Thema „Mentale 

Belastungen in der digitalen Arbeitswelt“ 

als weiteres zentrales Thema heraus. Drei 

Praxispartner äußerten Interesse an einer 

Untersuchung zu mentalen Belastungen, 

die durch Remotework bzw. durch hybride 

Arbeitsmodelle in ihren Unternehmen ent-

stehen. Da die Entwicklung und Durchfüh-

rung von mehreren Projekten zum Thema 

nicht im Rahmen der Arbeit der Kooperati-

onsstelle umsetzbar war und zu diesem 

Zeitpunkt bereits an der Entwicklung einer 

kleinen Projektskizze zum genannten ers-

ten Themenfeld gearbeitet wurde, wurde 

der Kontakt zu einem arbeitsmedizinischen 

Forschungsinstitut hergestellt. Hier kam 

glücklicherweise bereits ein Treffen zwi-

schen anderen Forschenden und einem 

Praxispartner zustande. Parallel erfolgte 

eine eigene Einarbeitung in das Thema, die 

in einem längeren Vortrag auf der Betriebs-

versammlung eines Automobilzulieferers 

aus der Region mündete. Die Teilnahme an 

der Jahresversammlung der Bundesar-

beitsgemeinschaft der Kooperationsstellen 

im Dezember 2024 zeigte, dass das Thema 

„Mentale Belastungen in der digitalen Ar-

beitswelt“ auch im Rahmen der Arbeit von 

anderen Kooperationsstellen an Bedeu-

tung gewinnt. Aus diesem Grund ist im 

kommenden Sommer 2025 eine gemein-

same Auseinandersetzung mit dem Thema 

geplant.   

Teilnahme an Netzwerken 

Weiterhin hat die Kooperationsstelle an ei-

nem gemeinsamen Papier zum Thema 

New Work – Handlungsempfehlungen für 

KMU“ mitgewirkt, was vom Wirtschaftsmi-

nisterium (IW4.0) angestoßen wurde. Die-

ses soll im ersten Halbjahr 2025 veröffent-

licht werden.  

Auch im Jahr 2024 beteiligte sich die Ko-

operationsstelle wieder aktiv am Netzwerk 

Arbeitsforschung Baden-Württemberg. In 

diesem Rahmen wurde eine gemeinsame 

Tagung mit dem Thema „Der Betrieb als 

sozialer Ort im Umbruch“ vorbereitet und 

am 18. Oktober 2024 in Karlsruhe durchge-

führt.  

Weniger eigene Vorträge und inhaltliche 

Fokussierung  

Im Vergleich zum Vorjahr hat die Anzahl 

der eigenen Vorträge der Kooperations-

stelle im Jahr 2024 abgenommen. Diese 

Entwicklung war jedoch strategisch gewollt, 

um Raum für die eigene inhaltliche Fokus-

sierung und die Erarbeitung neuer The-

menfelder sowie die Unterstützung von 

Praxispartnern bei der Vernetzung mit an-

deren Forschenden zu schaffen. 
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Vorträge, Präsentationen, Podiumsdiskussionen 

Nachklapp 2023 

Daniel Buhr: Vortrag „Digitalkompetenz in Me-

dizin und Pflege – das DIKOMED-Projekt“ 

bei der Sitzung der Länderoffenen Arbeits-

gruppe des Bundes- und der Landesge-

sundheitsministerien, 14. Dezember 2023. 

 

Januar – März 

Daniel Buhr: Vortrag “Transformation and 

Trust", Duisburg Business Innovation & 

EURICUR Workshop “Green Transfor-

mation of Industrial Cities” am 18. Januar 

2024 in Duisburg.  

Daniel Buhr: Vortrag „Digitalisierung in der 

Langzeitpflege“ bei „Der Paritätische“, Lan-

desverband Baden-Württemberg, 6. Feb-

ruar 2024. 

Maria Pfeiffer: Vortrag „Landeigentum als ent-

scheidende Weichenstellung für die Parti-

zipation an der Windenergie“; Workshop 

„Energiekrise, Eigentum und Daseinsvor-

sorge – das Energiesystem im Wandel“; 

Universität Jena, 29. Februar 2024. 

Daniel Buhr: Vortrag „Hochschulen und ihre 

Bedeutung für die regionale Entwicklung“, 

bei Fachtagung „Regionalpolitischer Auf-

bruch in NRW – Zu einem neuen System 

der Regionalentwicklung“, Ministerium für 

Wirtschaft, Industrie, Klimaschutz und 

Energie (MWIKE), 6. März 2024 in Düssel-

dorf. 

 

April – Juni 

Hans-Jürgen Bieling: Podiumsdiskussion auf 

Einladung der Friedrich Ebert Stiftung auf 

der Veranstaltung „Europas Gewerkschaf-

ten gegen rechts!“, Citadines République, 

Paris, 16. April 2024. 

Daniel Buhr: Vortrag „Transformation durch In-

novation? Innovationsfähigkeit und Netz-

werke in Zeiten des Wandels“ bei DGB/IG 

Metall/CARS 2.0-Konferenz "Die Transfor-

mation der Region gemeinsam gestalten", 

am 19. April 2024 in Stuttgart. 

Daniel Buhr: Vortrag „Transfer in der Pflege“ 

beim Landespflegeausschuss, 24. April 

2024 in Stuttgart. 

Hans-Jürgen Bieling: Vortrag “The Rise of the 

Radical Populist Right (RPR) in the Euro-

pean Union”, Ringvorlesung “Economics of 

the European Union” an der 

Wirtschaftsuniversität Wien, 11. Mai 2024. 

Andrea Müller/ Maria Pfeiffer: Vortrag „Kommu-

nale Versorgung: mitbestimmt, sozial, kli-

maneutral? Gelingensbedingungen für den 

sozial-ökologischen Umbau. Erste Befunde“ 

bei der Klausurtagung der Betriebsräte aus 

Energieunternehmen des Saarlands und 

der Arbeitskammer des Saarlands, Kirkel, 

13.-14. Mai 2024. 

Daniel Buhr: Vortrag „Digitalisierung in der 

Pflege, bei der Gesundheits-/Pflegekonfe-

renz des Landkreises Konstanz, 16. Mai 

2024 in Konstanz. 

Maria Pfeiffer: Vortrag „Energiedemokratie im 

deutschen Windenergieausbau? Zur Un-

gleichverteilung der Entscheidungsmacht 

in der Energiewende“ bei der Tagung des 

DGS-Arbeitskreises „Soziologie der Nach-

haltigkeit“ (SONA) und der DGS-Sektion 

Umwelt- und Nachhaltigkeitssoziologie; 

Universität Stuttgart, 6.-7. Juni 2024. 

Andrea Müller: Vortrag „Kommunale Infrastruk-

turunternehmen im sozial-ökologischen 

Umbau“, Vortrag bei der Tagung „Infra-

strukturtransformationen angesichts multip-

ler Krisen“ des DGS-Arbeitskreises „Sozio-

logie der Nachhaltigkeit“ (SONA) und der 

DGS-Sektion Umwelt- und Nachhaltigkeits-

soziologie, Universität Stuttgart, 6. und 7. 

Juni 2024. 

Daniel Buhr: Vortrag „Entlastung durch Digitali-

sierung in der Langzeit-Pflege?“ Fachge-

sprächsreihe der Friedrich-Ebert-Stiftung: 

„Wie kommen wir zu einer digitalen Divi-

dende in der Pflege?“, 7. Juni 2024 in Ber-

lin. 

Setareh Radmanesch: Vortrag „Entwicklung 

der Tarifbindung und die Folgen für die 

Gesellschaft“ beim Empfang der Personal- 

und Betriebsräte der Stadt Ravensburg am 

25. Juni 2024 in Ravensburg. 

Setareh Radmanesch: Vortrag „Digitalisierung 

und Gesundheit an der Hochschule: Risi-

ken und Chancen für die Beschäftigten“ 
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bei der Fachtagung der Unfallkasse Ba-

den-Württemberg mit dem Titel: „Erfah-

rungsaustausch Fachkräfte für Arbeitssi-

cherheit und Betriebsärzte an Hochschu-

len in Baden-Württemberg“, 26. Juni 2024. 

 

Juli – September 

Setareh Radmanesch: Teilnahme an Diskussi-

onsrunde zum Thema Auswirkungen von 

KI auf Beschäftigte im Rahmen der Ta-

gung „DRIVE TO THE FUTURE: KI in der 

Arbeitswelt“ vom Transformationsnetzwerk 

CARS 2.0: Cluster Automotive Region 

Stuttgart, Transformationsnetzwerk für den 

Fahrzeug- und Maschinenbau, 4. Juli 

2024. 

Setareh Radmanesch: Vortrag „Digitalisierung 

und Gesundheit an der Universität: Risiken 

und Chancen für die Beschäftigten“ bei der 

Fachtagung der Unfallkasse Baden-Würt-

temberg mit dem Titel: „Erfahrungsaus-

tausch Fachkräfte für Arbeitssicherheit und 

Betriebsärzte an Universitäten in Baden-

Württemberg“, 10.Juli 2024. 

Daniel Buhr: Vortrag „Vernetzt wirksam: Das 

Landeskompetenzzentrum Pflege & Digita-

lisierung Baden-Württemberg“, Auftaktver-

anstaltung des Kompetenzzentrums für Ar-

beitsforschung KompIGA (Kompetenzzent-

rum für innovative und gesunde Arbeit im 

Sozial- und Gesundheitswesen der Region 

Alb-Bodensee-Iller, 19. Juli 2024 in Reut-

lingen. 

Hans-Jürgen Bieling: Experte und Gesprächs-

partner auf der Veranstaltung „Der Auf-

stieg des Rechtspopulismus in Europa und 

die Rolle der Gewerkschaften“, Keppler 

Salon, JKU Linz, 9. September 2024. 

Hans-Jürgen Bieling: Präsentation des Papiers 

„Die kriseninduzierte Reorganisation der 

europäischen Gesellschaftsformation – im 

Übergang zu einem staatsinterventionisti-

schen Regulationsmodus“, Panel: Die Re-

gulationstheorie auf dem Prüfstand. Aktua-

lität und Nutzen in Zeiten der Polykrise – 

Teil 2: Grüner Kapitalismus und Europäi-

sche Integration, DVPW-Kongress Göttin-

gen, 25. September 2024. 

Hans-Jürgen Bieling: Präsentation des Papiers 

„Rethinking EU infrastructure policy in a 

context of polycrisis” (mit Joscha Abels 

und Jan Ruck); Panel: Global crisis dy-

namics and infrastructure policy (1): Euro-

pean developments, DVPW-Kongress Göt-

tingen, 26. September 2024. 

 

Oktober – Dezember 

Werner Schmidt: Online-Vortrag „Integration 

ukrainischer Flüchtlinge in der Arbeitswelt: 

Erste Erfahrungen“ auf dem Landestreffen 

der IHK-Welcome Center Baden-Württem-

berg am 9. Oktober 2024. 

Daniel Buhr: Vortrag „Gute Praktiken für Co-

Kreation und Partizipation bei der Entwick-

lung (digital gestützer) Lösungen für die 

Pflege“, Fachtag Hochschule Kempten, 15. 

Oktober 2024. 

Andrea Müller: Vortrag „Chancen und Grenzen 

der Mitbestimmung im sozialökologischen 

Umbau kommunaler Infrastrukturunterneh-

men“, GIRA-Jahrestagung „Gesellschaftli-

che Transformation und industrielle Bezie-

hungen“ an der Freien Universität Berlin 

am 11. Oktober 2024. 

Daniel Buhr: Vortrag „Megatrends und ihre 

Auswirkungen auf die Sozialwirtschaft“, 

Geschäftsführungs-Tagung der Sozialstati-

onen im Caritasverband der Erzdiözese 

Freiburg, 17. Oktober 2024. 

Werner Schmidt: Vortrag „Der Betrieb als sozi-

aler Ort – eine sozialwissenschaftliche Per-

spektive auf Arbeitswelt und Gesellschaft“ 

auf der Tagung „Der Betrieb als sozialer 

Ort im Umbruch – Alte Probleme und neue 

Herausforderungen“ des Netzwerk Arbeits-

forschung Baden-Württemberg und Insti-

tuts für Technikfolgenabschätzung und 

Systemanalyse (ITAS) am Karlsruher Insti-

tut für Technologie (KIT) am 18. Oktober 

2024. 

Setareh Radmanesch: Kommentar zum Vor-

trag von Markus Hoppe und Carolin Hirsch 

zum Thema „Agilität als partizipative Öff-

nung der Leistungssteuerung“ auf der Ta-

gung des Netzwerks Arbeitsforschung Ba-

den-Württemberg mit dem Titel: „Der Be-

trieb als sozialer Ort im Umbruch – Alte 

Probleme und neue Herausforderungen“ 

am 18. Oktober 2024 in Karlsruhe. 

Reinhard Bahnmüller: Vortrag „Arbeitsgestal-

tung als Lern- und Handlungsfeld der IG 

Metall – Exemplarische Aktivitäten und De-

batten von den 1950er Jahren bis zur Jahr-

tausendwende.“ Thesen präsentiert auf der 
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Klausurtagung des IMU-Instituts am 5. No-

vember 2024 in Stuttgart. 

Setareh Radmanesch: Vortrag „Mentale Belas-

tungen in der digitalen Arbeitswelt“ auf der 

Versammlung von ver.di in Tübingen, 13. 

November 2024. 

Christoph Deutschmann: Teilnahme an der 

Roundtable-Diskussion „Theorien und Be-

zugspunkte“ gemeinsam mit Jens Beckert, 

Marco Jöstingmeier und Sophie Mützel auf 

der Tagung der Sektion Wirtschaftssoziolo-

gie der DGS „Zur Zukunft der Wirtschafts-

soziologie“, 14./15. 11. 2024 am Institut für 

Sozialforschung in Hamburg am 14. No-

vember 2024. 

Setareh Radmanesch: Online-Vortrag „Agilität“ 

im Seminar von Prof. Dr. Friedericke Har-

dering, FH Münster, 18. November 2024. 

Daniel Buhr: Vortrag „Transformation durch In-

novation – über die Gestaltung des Wan-

dels“, Vortragsreihe „Transformation 

schafft Zukunft“ des Transformationsnetz-

werks Ostwürttemberg, 19. November 

2024. 

Werner Schmidt: Vortrag „Personalräte – Ar-

beitsweise und Machtressourcen“ auf der 

Personalräte- und JAV-Konferenz öffentli-

cher Dienst 2024 von Ver.di Bezirk Fils-

Neckar-Alb in der Stadthalle Nürtingen am 

19. November 2024. 

 

Daniel Buhr: Key Note „Die Zukunft beginnt 

jetzt – von Megatrends und frühen Wei-

chenstellungen in Medizin und Pflege“, 22. 

Jahrestagung der Kooperationsstelle 

Hochschulen und Gewerkschaften, Osnab-

rück, 22. November 2024. 

Hans-Jürgen Bieling: Online-Vortrag „Ost-Er-

weiterung und die neue Integrationsweise 

der EU“ mit Diskussion, RLS Brüssel, 5. 

Dezember 2024. 

Reinhard Bahnmüller: Vortrag „Verbreitung 

und Wirkungen von Mitgliedervorteilsrege-

lungen – ein Überblick“. WSI -Tariftagung 

2024, 9.–10. Dezember 2024, Düsseldorf. 

Setareh Radmanesch: Vortrag „Mentale Belas-

tungen in der digitalen Arbeitswelt“ auf der 

Betriebsversammlung eines Automobilzu-

lieferers aus dem Raum Stuttgart-Tübin-

gen, 11. Dezember 2024. 

Werner Schmidt: Vortrag „Betrieblicher Univer-

salismus“ auf dem Kolloquium des Ge-

sprächskreises „Klassen und Sozialstruk-

tur“ der Rosa-Luxemburg-Stiftung in Berlin 

am 14. Dezember 2024. 
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